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Vorwort 
Kostendisziplin und Flexibilität zur Sicherung des heimischen Industriestandorts 

Deutschland und Bayern sind Hochlohnstandorte. Besonders für die Industrie, die im 
globalen Wettbewerb steht, ist dies eine besondere Herausforderung. Die industriellen 
Arbeitskosten lagen 2016 hierzulande um fast ein Viertel über dem Durchschnitt der 
anderen westlichen Industriestaaten. Besonders kritisch ist die Tatsache, dass in den 
letzten Jahren die Produktivität an unserem Standort kaum noch gestiegen ist, sodass 
sich Steigerungen der Arbeitskosten fast eins zu eins in höheren Lohnstückkosten  
niederschlagen. 
 
Um industrielle Wertschöpfung und Beschäftigung an unserem heimischen Standort 
dauerhaft zu sichern und zu stärken, muss diesem Kostennachteil entschieden begeg-
net werden. Die vorliegende Position der vbw – Vereinigung der Bayerischen  
Wirtschaft e. V. umfasst sechs Punkte, mit denen wir diese Herausforderung bewälti-
gen können. Ziel muss es sein, den Kostennachteil abzubauen. Außerdem geht es  
darum, das hohe Kostenniveau durch mehr Flexibilität und eine höhere Produktivität  
zu kompensieren. 
 
Die Bedeutung der Standortfaktoren und hierbei insbesondere des Kostenniveaus für 
den wirtschaftlichen Erfolg unserer Volkswirtschaft muss wieder in den Fokus genom-
men werden. Wir haben in den vergangenen Jahren an Wettbewerbsfähigkeit verloren. 
Politik und Gewerkschaften müssen dies zur Kenntnis nehmen und endlich umsteuern. 
Leider weisen die Vorhaben der neuen Bundesregierung hin zu mehr Regulierung und 
weniger Flexibilität. Es gilt nun, für eine praxisnahe und praktikable Umsetzung zu  
sorgen, die den Standort Deutschland und Bayern nicht nachhaltig schädigt. 
 
 
 
Bertram Brossardt 
25. April 2018 
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Position auf einen Blick 
Durch Kostenbegrenzung und Flexibilität den Standortnachteil abbauen 

Die deutsche – insbesondere die westdeutsche – Industrie hat einen erheblichen Kos-
tennachteil. Im Jahr 2016 summierten sich die Arbeitskosten in der Industrie auf gut 
42 Euro pro Arbeitnehmer und Stunde. Damit liegen die industriellen Arbeitskosten um 
fast ein Viertel höher als im Schnitt der anderen Industrieländer. In den letzten Jahren 
hat sich unsere Wettbewerbsposition verschlechtert, da die Arbeitskosten schneller ge-
stiegen sind als in den meisten anderen Volkswirtschaften und auch deutlich schneller 
gewachsen sind als die Produktivität.  
 
Die Arbeitskosten sind ganz wesentlich entscheidend für die Frage, wo industrielle 
Wertschöpfung stattfindet und wo Beschäftigung generiert wird. Denn sie sind eine der 
wenigen regional variablen Kostenelemente. 
 
Gerade für einen international ausgerichteten und im globalen Wettbewerb stehenden 
Standort wie Deutschland oder Bayern stellt das hohe Niveau der industriellen Arbeits-
kosten eine erhebliche Belastung für Wertschöpfung und Beschäftigung dar. Deshalb 
gilt es, einerseits den Abstand bei den Arbeitskosten abzubauen und andererseits den 
Kostennachteil durch mehr Flexibilität und eine höhere Produktivität auszugleichen. 
 
Konkret heißt das: 

– Die Lohnpolitik muss dauerhaft moderat ausfallen, indem sie sich am gesamtwirt-
schaftlichen Produktivitätsfortschritt orientiert und das Kostenniveau in anderen Län-
dern im Blick hat. 

– Die Personalzusatzkostenquote muss stabilisiert und mittelfristig gesenkt werden. 
– Die Internationalisierung der Wertschöpfungskette geht nicht zu Lasten der inländi-

schen Wertschöpfung, sondern hilft den Unternehmen, ihre preisliche Wettbewerbs-
fähigkeit zu erhöhen. 

– Die Produktivität muss mindestens so stark steigen wie die Arbeitskosten. Der ent-
scheidende Treiber hierfür ist der technische Fortschritt, insbesondere die Digitali-
sierung. 

– Dem Nachteil des hohen Kostenniveaus muss durch mehr Flexibilität entgegenge-
wirkt werden: durch Flexibilität beim Entgelt ebenso wie durch Flexibilität bei Ar-
beitszeit, Personaleinsatz und Wertschöpfung. 

– Alle für die industrielle Wertschöpfung relevanten Kostenelemente am Inlandsstand-
ort müssen begrenzt werden. 
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1 Deutschlands Wettbewerbsposition 
Die deutsche Industrie hat einen massiven Kostennachteil 

1.1 Aktuelle Kostensituation 

Im Jahr 2016 summierten sich die Arbeitskosten in der westdeutschen Industrie nach 
Angaben des Instituts der deutschen Wirtschaft auf durchschnittlich 42,02 Euro pro Ar-
beitnehmer und Stunde. Nur fünf vergleichsweise kleine Staaten wiesen höhere Perso-
nalkosten auf, was zum Teil auch auf Wechselkurseffekte zurückzuführen ist. Zum Ver-
gleich: In Frankreich lagen die Arbeitskosten bei 38,05 Euro, in Österreich bei 36,65 
Euro, in den USA bei 35,60 Euro und in Italien bei 27,54 Euro. Gegenüber dem Durch-
schnitt der übrigen Industrieländer hat Westdeutschland einen Kostennachteil von fast 
einem Viertel. Verglichen mit den mittel- und osteuropäischen Staaten sowie den 
Schwellenländern in Asien und Lateinamerika ist der Kostenabstand noch weitaus grö-
ßer. So lagen die Arbeitskosten beispielsweise in Tschechien bei 10,15 Euro, in Un-
garn bei 8,25 Euro, in China bei 6,32 Euro und in Bulgarien bei 3,73 Euro. 
 
Abbildung 1 

Industrielle Arbeitskosten 2016 

 

Quelle: IW Köln (2017) 
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1.2 Kostenentwicklung 

Die Kostenentwicklung der letzten Jahrzehnte war durch unterschiedliche Phasen ge-
kennzeichnet. Vor allem in der ersten Hälfte der 1990er Jahre stiegen die industriellen 
Arbeitskosten in Westdeutschland weit überdurchschnittlich um fast sechs Prozent pro 
Jahr. Unser Kostennachteil stieg von rund 30 Prozent auf über 45 Prozent im Jahr 
1995. 
 
Die Jahre danach waren von Kostendisziplin geprägt, vor allem in der Phase vor der 
Wirtschafts- und Finanzkrise. Von 2000 bis 2007 nahmen die Arbeitskosten in 
Deutschland um knapp zwei Prozent p.a. zu, nur in Japan und in der Schweiz war die 
Kostendisziplin noch größer. Allerdings konnte durch diese moderate Kostenentwick-
lung lediglich der zuvor gestiegene Wettbewerbsnachteil der westdeutschen Industrie 
mehr oder weniger wieder wettgemacht werden. 
 
Von 2007 bis 2016 stiegen unsere Arbeitskosten mit jahresdurchschnittlich +2,3 Pro-
zent zwar nur etwas stärker als zuvor. Trotzdem verschlechterte sich unsere Wettbe-
werbsposition wieder, da unsere Konkurrenten eine höhere Kostendisziplin an den Tag 
legten. Kritisch für die Wettbewerbsfähigkeit unseres Industriestandorts ist zudem die 
Tatsache, dass die Produktivität in den Jahren nach der Wirtschaftskrise kaum gestie-
gen ist. Erst 2016 nahm die Produktivität wieder moderat zu. Dies hatte zur Folge, dass 
auch Zuwächse der Arbeitskosten nahezu 1:1 zu einem Anstieg der Lohnstückkosten 
führten. So stiegen die Lohnstückkosten in Deutschland zwischen 2007 und 2016 um 
1,4 Prozent p.a., im Schnitt unserer Wettbewerber lag der jährliche Zuwachs weniger 
als halb so hoch bei +0,6 Prozent. 

1.3 Kostenstruktur 

Das hohe Arbeitskostenniveau Westdeutschlands resultiert aus relativ hohen Entgelten 
in Verbindung mit einer überdurchschnittlichen Personalzusatzkostenquote, was vor al-
lem an den Sozialaufwendungen liegt. Das durchschnittliche Direktentgelt in der west-
deutschen Industrie lag 2016 bei 23,96 Euro, die Zusatzkosten summierten sich auf 
18,06 Euro. Mehr als die Hälfte davon entfiel auf die Sozialaufwendungen. 
 
So weisen das Vereinigte Königreich, Irland und Luxemburg ein ähnlich hohes Entgelt-
niveau auf wie Westdeutschland, die Zusatzkosten liegen aber deutlich unter dem 
westdeutschen Niveau. Umgekehrt sind die Zusatzkosten in Frankreich und Österreich 
ähnlich hoch wie in Westdeutschland, das Direktentgelt pro Stunde Euro aber ein gutes 
Stück niedriger. 
 
Erschwerend für die deutsche Industrie kommt hinzu, dass nur rund drei Vierteln des 
Bruttoentgelts eine unmittelbare Arbeitsleistung gegenübersteht. Mehr als ein Viertel 
entfällt auf Entgelt für arbeitsfreie Zeit wie Urlaub, Krankheit oder Feiertage sowie auf 
Sonderzahlungen. 
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2 Arbeitskosten als entscheidender Standortfaktor 
Die Höhe der Arbeitskosten beeinflusst Wertschöpfung und Beschäftigung 

Die Personalkosten sind einer der wenigen regional variablen Kostenelemente. Andere 
Kostenarten, beispielsweise für Material oder Rohstoffe, sind an allen Standorten  
nahezu gleich. Deshalb sind die Arbeitskosten ganz wesentlich entscheidend für die 
Frage, wo industrielle Wertschöpfung stattfindet und wo Beschäftigung generiert wird. 
 
Der Einfluss der Höhe bzw. der Entwicklung der Arbeitskosten auf Beschäftigung und 
Wertschöpfung lässt sich statistisch ablesen. Auch wenn man zusätzliche Einflussfak-
toren sowie zeitliche Verzögerungen mitberücksichtigen muss, zeigen die Zahlen einen 
deutlichen Zusammenhang. 
 
Abbildung 2 

Beschäftigung und Wertschöpfung in der deutschen In dustrie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Quelle: Statistisches Bundesamt 

 
In der ersten Hälfte der 1990er-Jahre, als die industriellen Arbeitskosten kräftig stiegen, 
fand ein massiver Beschäftigungsabbau in der deutschen Industrie statt. Von 1991 bis 
1998 gingen fast drei Millionen Arbeitsplätze im Verarbeitenden Gewerbe verloren.  
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Danach, als die Kostendisziplin einsetzte, konnte die Beschäftigung zunächst stabili-
siert werden. In der konjunkturellen Abschwungphase sank die Beschäftigung bis 2006 
nur moderat. Danach zeigt sie – unterbrochen durch die Wirtschaftskrise – in der Ten-
denz wieder leicht nach oben.  
 
Noch deutlicher ist der Zusammenhang bei der Wertschöpfung. In der ersten Hälfte der 
1990er-Jahre fiel der industrielle Wertschöpfungsanteil in Deutschland von 27,4 auf 
22,2 Prozent. Von 1996 bis 2007 stieg er dann wieder auf 23,4 Prozent. Angesichts der 
wieder überdurchschnittlich steigenden Arbeitskosten konnte der massive Einbruch 
während der Wirtschaftskrise nicht komplett wettgemacht werden, seitdem stagniert 
der Wertschöpfungsanteil der Industrie um 23 Prozent. 
 
Die Kostenproblematik zeigt sich auch an der Dynamik des Investitionsverhaltens der 
Industrieunternehmen im In- und Ausland. Seit der zweiten Hälfte der 1990er-Jahre 
sind die Auslandsinvestitionen der deutschen Industrie um mehr als das 5-Fache ge-
stiegen, das Anlagevermögen im Inland stieg im selben Zeitraum dagegen nur um das 
1,4-Fache.  
 
Abbildung 3 

Investitionsbestände im In- und Ausland* 

 
* Inland: Bruttoanlagevermögen zu Wiederbeschaffungspreisen im Produzierenden Gewerbe Bayerns; 

Ausland: Bestand bayerischer Direktinvestitionen im ausländischen Verarbeitenden Gewerbe 

Quelle: Bundesbank (2016c), VGR der Länder (2016d)  

 
Bei den Zielländern der Auslandsinvestitionen stehen die mittel- und osteuropäischen 
Staaten an vorderster Stelle. Dies zeigt, dass das Kostenmotiv bei Auslandsinvestitio-
nen eine entscheidende Rolle spielt. 
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3 Die Position der vbw 
Kosten begrenzen, Produktivität und Flexibilität erhöhen 

Gerade für einen international ausgerichteten und im globalen Wettbewerb stehenden 
Standort wie Deutschland oder Bayern stellt das hohe Niveau der industriellen Arbeits-
kosten eine erhebliche Belastung für Wertschöpfung und Beschäftigung dar. Deshalb 
gilt es, einerseits den Abstand bei den Arbeitskosten abzubauen und andererseits den 
Kostennachteil durch mehr Flexibilität und eine höhere Produktivität auszugleichen. 

3.1 Moderate Lohnpolitik 

Die tariflichen Entgelterhöhungen müssen dauerhaft moderat ausfallen. Die Löhne und 
Gehälter sind der größte und entscheidende Teil der Arbeitskosten. Ohne Mitwirkung 
der Tarifpolitik ist die Kostenproblematik nicht in den Griff zu bekommen. Orientie-
rungsgröße für die Lohnpolitik ist der gesamtwirtschaftliche Produktivitätsfortschritt. 
Das, was durch die Arbeitsleistung zusätzlich erwirtschaftet wird, kann auch in Form 
höherer Entgelte an die Beschäftigten verteilt werden. Die Lohnpolitik muss aber auch 
die Kostenniveaus in anderen Ländern im Blick haben. Entgeltsteigerungen müssen 
dazu beitragen, die internationale preisliche Wettbewerbsfähigkeit des Standorts 
Deutschland zu stärken. Die Einführung eines flächendeckenden Mindestlohns war 
falsch. Ebenso die Anhebung des Mindestlohns im Jahr 2017 um vier Prozent. Nun gilt 
es, durch Nachbesserungen zumindest die bürokratischen Kosten der Umsetzung zu 
reduzieren.  

3.2 Senkung der Lohnzusatzkosten 

Die Personalzusatzkostenquote muss stabilisiert und mittelfristig gesenkt werden. Die 
Lohnzusatzkosten stellen einen nicht unerheblichen Teil der gesamten Arbeitskosten 
dar. Im Durchschnitt der Industrie beliefen sich die Zusatzkosten im Jahr 2016 auf 42,4 
Prozent der Arbeitskosten. Allein 21,3, Prozentpunkte davon entfallen auf die Arbeitge-
berbeiträge zur Sozialversicherung. Ziel muss es sein, den Gesamtbeitragssatz für die 
Sozialversicherungssysteme dauerhaft unter 40 Prozent und den Arbeitgeberanteil un-
ter 20 Prozent zu halten. Um für eine nachhaltige Entlastung zu sorgen, müssen versi-
cherungsfremde Leistungen durch das Steuersystem finanziert werden. Die Finanzie-
rung gesellschaftspolitischer Aufgaben darf nicht dem Arbeitsverhältnis aufgebürdet 
werden. Mittelfristig sollten die Sozialversicherungsbeiträge so weit wie möglich vom 
Beschäftigungsverhältnis abgekoppelt werden. 
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3.3 Internationale Verteilung der Wertschöpfungsket te 

Durch eine internationale Verteilung der Wertschöpfungskette können die Unterneh-
men die Kostenvorteile anderer Standorte nutzen und somit ihre preisliche Wettbe-
werbsfähigkeit insgesamt erhöhen. Die Zerlegung der Wertschöpfungskette geht nicht 
zu Lasten der inländischen Wertschöpfung. Im Gegenteil: Die Globalisierungsstudie 
der vbw zeigt, dass die deutsche Industrie ihre Vorleistungen aus Mittel- und Osteu-
ropa sowie aus den asiatischen Schwellenländern in den letzten Jahren stärker ausge-
weitet hat als Unternehmen anderer Staaten. Dies war ein wesentlicher Grund dafür, 
dass Deutschland im Gegensatz zu anderen Industrienationen seinen globalen Anteil 
an Produktion, Export und Forschung weitgehend halten konnte. Eine weitere Studie 
der IW Consult GmbH für die Metall- und Elektroindustrie bestätigt dies. Dank zuneh-
mender Importe von Vorleistungen konnten die Unternehmen ihre Wettbewerbsfähig-
keit so stark verbessern, dass die inländische Wertschöpfung trotz der globalen Zerle-
gung der Wertschöpfungsketten gestiegen ist.  

3.4 Höhere Produktivität 

Für stabile bzw. sinkende Lohnstückkosten muss die Produktivität im selben Umfang 
bzw. noch stärker steigen als die Arbeitskosten. Die deutsche Industrie muss um das 
besser sein, was sie teurer ist. Der entscheidende Treiber hierfür ist der technische 
Fortschritt. Um Innovationen anzutreiben, ist eine steuerliche Forschungsförderung er-
forderlich. Eine besondere Rolle kommt dabei der Digitalisierung zu. Laut einer vbw 
Studie war die zunehmende Digitalisierung in Deutschland in den letzten 15 Jahren für 
0,5 Prozentpunkte des jahresdurchschnittlichen Wachstums der Bruttowertschöpfung 
von 1,5 Prozent verantwortlich. Jedes einzelne Unternehmen kann durch eine gezielte 
Digitalisierungsstrategie seinen Geschäftserfolg erhöhen. Dazu müssen aber Gesetz-
geber und Regierungen die entsprechenden Rahmenbedingungen schaffen. Notwen-
dig ist vor allem der schnelle und flächendeckende Ausbau einer leistungsfähigen 
Breitbandversorgung.  

3.5 Mehr Flexibilität 

Dem Nachteil des hohen Kostenniveaus muss durch mehr Flexibilität entgegengewirkt 
werden. Dies betrifft zum einen die Entgeltflexibilität. In die Tarifverträge müssen ver-
mehrt Öffnungsklauseln und flexible Elemente eingebaut werden. Denkbar sind Ein-
malzahlungen, die zeitliche Verschiebung von Tariferhöhungen bis hin zur flexiblen Ge-
staltung von Sonderzahlungen. Zum anderen ist aber auch ausreichende Flexibilität bei 
Arbeitszeit, Personaleinsatz und Wertschöpfung erforderlich. Instrumente wie Arbeits-
zeitkonten, befristete Arbeitsverhältnisse, Zeitarbeit sowie Werk- und Dienstverträge 
dürfen nicht eingeschränkt, sondern sollten im Gegenteil weiter erleichtert und ausge-
baut werden. Die Vorhaben der neuen Bundesregierung – insbesondere die Eingriffe in 
die Befristungsmöglichkeiten und die Einführung einer befristeten Teilzeit – gehen lei-
der in die falsche Richtung.  
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3.6 Kostenbegrenzung in allen Bereichen 

Auch andere industrielle Kostenarten müssen begrenzt werden. Die Arbeitskosten sind 
zwar die entscheidenden, aber nicht die einzigen Kostenelemente, die das Ausmaß in-
dustrieller Wertschöpfung und Beschäftigung beeinflussen. Angesichts des hohen Per-
sonalkostenniveaus ist Kostendisziplin in den anderen Bereichen umso wichtiger. Hier-
bei geht es insbesondere um Energie- und Bürokratiekosten sowie um Steuern und 
Abgaben die national bzw. auf Landesebene beeinflusst werden können. Ein Kosten-
anstieg ist zu vermeiden, mittelfristig ist eine Kostenreduktion sowie eine Absenkung 
der Steuer- und Abgabenbelastung anzustreben.  
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